
x Zlr. 123.
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F " Zweites Klatt. "Mg
12101 Millionen Mark.

Da» Ergebnis der dritten Kriegsanleihe.
:: Amtlich wird durch W. T . B . gemeldet : Für

li«Zeichnungen auf die dritte Kriegsanleihe ist nun-
ichr ein Ergebnis von 12101 Millionen Mark fest-
.«ließt worden . Darunter befinden sich 2169 Mil-
iionen Mark Schuldbuchzeichnungen . In welcher Weise
sichdie Zeichnungen auf die verschiedenen Arten von
znmeldungsstellen verteilen , ergibt sich aus der nach-
iikhenden Uebersicht , die zum Vergleich die Ergebnisse
zer ersten und zweiten Kriegsanleihe heranzieht.

Es wurden gezeichnet aus die
in. 11. I.

Die Politik Rumäniens.
Rumänien frei von jeder Verpflichtung.
! Bet der Eröffnung des neuen Klubs der kon-

Kvativen Partei in Bukarest hielt der Parteipräsi-

Kriegsanleihe
Millionen Mark,

bei der Reichsbank . I I I j . 569 565 479
voa den Banken und Bankiers . . 7676 5664 2895
von den Sparkassen . 2592 1978 883
von den Lebensversicherungs-

gefellschasten . 417 384 203
von den Kreditgenossenschaften . . 680 358 —
von den Postanstalten . . . . . 167 112 —

Die Feldzeichnungen
Äersrcht nicht enthalten.

sind
12101 9061 4460
in der vorstehenden

■nt Marghiloman eine Rede , worin er erklärte:
„Die einzige Politik für das Land ist die der

zuw artenden Neutralität,  die in dem sei-
nerzeitigen Kronrat beschlossen war . Jene , die eine
Politik an der Seite Rußlands befürworten , ver¬
gessen, daß es nicht nur im Westen und Norden , son¬
dern au ch i m Osten Rumänen  gibt . In B eß-
arabien  gibt es keine einzige rumänische Schule
mehr. Die Zahl der Analphabeten beträgt 85 v. H.
Sn der Verfolgung unseres nationalen Ideals müssen
mir mit Möglichkeiten und nicht mit Sen-
tinientalitäten  rechnen . Deshalb müssen wir
unparteiisch auf den Beschlüssen des Kronrates be¬
harren. Von einer Aenderung der Haltung der Re¬
gierung ist keine Rede . I chglaube, daß Rumä¬
nen frei ist von jeder Verpflichtung.
Lenn man uns fragt , ob die öffentliche Meinung
mit dieser Politik des Zuwartens einverstanden ist,

sagen wir : ja ; denn die wahre öffentliche Mei¬
nung, die sich nur von der Idee der Vergrößerung

Landes leiten läßt , ist mit den Konservativen ."
Hierzu schreibt die „Voss. Ztg ." : Die Bemerkung

ttghilomans , daß Rumänien frei ist von jeder Ver¬
richtung, ist in dieser Form richtig . Es besteht
ssn rechtsgültiger Vertrag zwischen Ru¬
inier , und einer der Mächtegruppen.  Die
ureinbarungen, die der verstorbene König Karl mit
Möglicher Zustimmung verschiedener Kabinette mit

Mittelmächten abgeschlossen hat , wurden bei Be-
A des Weltkrieges vom jetzigen Kabinett Bratianu

Kronrate als nicht bindend erklärt , da ihnen die
lamentarische Genehmigung fehlte . Ministerpräsi-

»t Bratianu hat dann aber persönlich  gegenüber
® Bierverband  gewisse Verpflichtungen über-
??>nen, in der irrigen Voraussetzung , daß der Sieg

Bierverband zufallen werde . Aus diesen Ab-
Mngen Bratianus , die für den rumänischen Staat

weniger als rechtsverbindlich sind, ergab sich
wm  die schiefe Lage, in die Rumänien geraten

Die persönlichen Zusagen Bratianus , die weder
^Unterschrift des Königs haben noch vor das Par-

Mt gebracht worden sind , sind für den rumä-
n Staat natürlich noch weit weniger verpflich-
als es die vom Kabinett Bratianu verworfenen

achungen des Königs Karl mit den Mittelmächten
E". Indes hat Bratianu eine dieser Versprechun-
Uit der Munitionsfrage ) sehr zu Ungunsten Ru-
lens bis zu diesem Augenblick aufrecht erhalten.

Andere Zusage (Eintritt in den Krieg ) war vorsich-
!°rweise an Bedingungen geknüpft (Fall der Tar-

die sich bisher nicht erfüllt haben und sich
Menschlicher Voraussicht nicht erfüllen werden.

Rumäniens unveränderte Haltung.

Kiveise

jjßen).

J}  Für die Beurteilung der Haltung der Bukarester
AMng ist eine Ansprache bemerkenswert , die der

rmamsche Minlslerprasioent rorananu — -, t__ _ _ vor « errrerern
. -Neuen parlamentarischen Liga " gehalten hat.
'je überreichten ihm einen Beschluß der Liga , in

die rumänische Regierung zu einem entschiedenen
Mketen gegen die Freunde der Zentralmächte in
.">Mien und zu einem bewaffneten Anschluß an
? Bierverband aufgefordert wird . In der Ant-

Bratianu der Abordnung gab, sagt er unter

„Das Verlangen nach Mobilmachung gibt Ihrem
Schritt ein Gepräge , das auch die Prüfung der Zu¬
lässigkeit anderer von Ihnen erörterter Fragen nicht
gestattet . Ihr Wunsch nach Mobilmachung  ist
das Ergebnis der Erwägung , daß die Stunde für den
Eintritt Rumäniens in den Krieg geschlagen habe.
Die Regierung teilt diese Ansicht nicht.
Zu meinem Bedauern sehe ich mich nicht in der Lage,
die Gründe hierfür auseinanderzusetzen . Ich kann
eine bestimmtere Antwort schon darum nicht geben,
WÄ Sie diese Antwort nicht für sich, sondern für
diejenigen , die Sie hergeschickt haben , verlangen , und
weil ich glaube , daß d' r Augenblick für die Erörterung
der internationalen Lage noch nicht gekommen
ist. Um der hohen Interessen willen , die wir ver¬
treten . sind wir gezwungen , uns fortlaufend auf das
Vertrauen zu stützen, das uns das Parlament gegeben
hat , bis zu dem Tage , da die Lage ohne Schaden
und Gefahr  für den Staat öffentlich besprochen
werden kann . Ich weiß , daß ich mich auf die Mehrheit
des Parlaments stützen kann, aber in solchen Augen¬
blicken fordert es das nationale Wohl , daß wir von
allen unterstützt werden . Im Namen dieser Interessen
bitte ich Sie , alles zu vermeiden , was die einzige
Pflicht erschweren könnte , die wir heute haben und
die die Regierung mit aUer Kraft und im Bewußtsein
ihrer Verantwortlichkeit zu erfüllen entschlossen ist."

Eine rumänische Aktion militärisch unmöglich.
: : Nach einer Meldung der „Franks . Ztg ." aus

Saloniki unterbreiteten die Vertreter der Entente der
rumänischen Regierung das mündliche Ansuchen , ihre
Neutralität auftugeben . Ministerpräsident Bratianu
betonte , daß Gründe militärischer Ratnr es jetzt Rn-
mänien unmöglich machen, eine Aktion z« beginnen.

Vor Bulgariens Entscheidung.
Bulgarien und Griechenland.

: : Nach einem Telegramm aus Athen hat sich dort
ein bedeutsamer Stimmungswechsel zugunsten Bulga¬
riens zugetragen . Die Stellungnahme der öffentli¬
chen Meinung wurde zunächst sehr durch das Beruhi¬
gungstelegramm des Zaren Ferdinand an die griechi¬
sche Regierung beeinflußt , sodann aber verbreitete sich
wie ein Lauffeuer die von mehreren gut unterrich¬
teten Blättern verbreitete Nachricht , wonach die Zen¬
tralmächte sich gegenüber der griechischen Regierung zur
Bürgschaft verpflichtet hätten , daß Bulgarien keinerlei
Angriffsabsichten gegen Griechenland unterhalte . All«
Blätter der Opposition , an der Spitze die ,Iiea He-
mera ", verlangen die sofortige Kündigung des grie-
chisch-serbischen Bündnisvertrages . In der „Nea He-
mera " »wird gleichzeitig zum ersten Make ein Teil
des Textes des bisher streng geheim gehaltenen Ver¬
trages mit Serbien veröffentlicht . Es geht daraus
hervor , daß Griechenland auch ohne Kündigung des
Vertrages die Aufrechterhaltung bewaffneter und wohl¬
wollender Neutralität sehr wohl moasich ist . Sehr
bezeichnenderweise besteht auch die VemzeloK -Preff«
nicht mehr restlos auf einer bewaffneten Intervention.
Die Blätter erklären , daß unter den obwaltenden Um¬
ständen . da offenbar keine Angriffsabstcht Bulgariens
vorliege , die Aufrechterhaltung der Neutralität ge¬
nüge . Man erwartet eine entscheidende Erklärung des
Ministerpräsidenten Venizelos im Parlament . Zu
einer interventionistischen Politik würde er jedoch keine
Mehrheit mehr finden . ' , , j

Blockade der bulgarische « Küste. r 1
: : Der Bukarester Seara wird aus Saloniki ge¬

meldet , daß die Flotte der Alliierten im Aegäischen
Meer eine Blockade der bulgarischen Küste vorbereite.

Bulgarien verbietet Chiffredepeschen.
: : Der Pariser „Matin " teilt mit , daß die bul

garische Regierung allen Gesandten und Konsulate,
derjenigen Länder , die mit Serbien im Bunde stehen
verboten hat , Telegramme in chiffrierter Schrift z,
befördern.

Russisch- Wut gege« Bulgarien . i 1
• : : Die ganze russische Presse äußert sich fehl

erregt über Bulgarien und ergeht sich in Schmähunge,
gegen König Ferdinand . „Nowoje Wremja " meint i,
einem Artikel über die Lage am Balkan , daß Bul
gariens Beteiligung am Kriege nichts in der Lag.
ändere , fügt aber in einem Atem hinzu , daß di«
Aufgabe der Engländer und Franzosen auf Gallipol
dadurch sehr viel verwickelter werden würde . Di«
Politik König Ferdinands gebe Bulgarien in die Händ
^er L-entralmächte , denen es nur eine Station auf
Linie Berlin —Bagdad sei. Von der Opposition i
Bulgarien aber sei nichts zu erwarten , da sie sic
bereits 1913 im Kriege gegen Serbien schwächlich ec
zeigt habe . Die einzige Hoffnung beruhe auf Rnmä
nten und Griechenland , die jetzt zur Anlehnung ai
den Vierverband gezwungen sein würden . In den
Augenblick , wo bulgarische Heere die serbische Gren -,
überschritten , müsse Rußland Bulgarien den Krie«erklären . ! >

Das deutsche Genossenschaftswesen während
des Kriegszustandes.

Am 10. September tagte in Berlin der Gesamtaus¬
schuß des Allgemeinen Deutschen Genossenschaftsverbandes.
Der Anwalt Dr . Crüger erstattete Bericht über die Lage
des Genossenschaftswesens, aus dem einzelnes für weitere
Kreise insbesondere auch für das Ausland von Interesse
sein dürfte. Das Deutsche Genossenschaftswesen arbeitet
mit einem Betriebskapital von 772,3 Mill . Mk. eigenem
Vermögen, und 5346,2 Mill . Mk. fremden Geldern. Die
geschäftlichen Leistungen der bestehenden 36032 Genossen¬
schaften sind auf 35 Milliarden Mark zu schätzen. Deutsch¬
land hat das reichhaltigste und vielseitigste Genossenschafts¬
wesen unter allen Ländern. Gierke, der Geschichtsschreiber
des deutschen Genossenschaftswesens, hat erklärt: „Keinem
anderen Volk in dem Zuge nach Universalität und in der
Fähigkeit zu staatlicher Organisation nachstehend, die meisten
an Liebe der Freiheit übertreffend, haben die Germanen eine
Gabe vor allen voraus , durch welche sie der Freiheitsidee
einen besonderen Gehalt und der Einheitsidee eine festere
Grundlage verliehen haben — die Gabe der Genoffenschafts¬
bildung." Diese Gabe hat sich wie in Friedenszeit auch
während der gegenwärtigen Kriegszeit, vielleicht gar in noch
höherem Grade betätigt.

Das deutsche Genossenschaftswesen hat die ersten zwölf
Kriegsmonate ausgezeichnet überstanden. Der Ansturm der
Gläubiger, der in den letzten Julitagen eingesetzt hatte,
hörte fast plötzlich mit dem Ausbruch des Krieges auf.
Die Genossenschaften haben eine starke Widerstandskraft
gezeigt, und haben dann während des Krieges in vollem
Umfange ihre Aufgaben erfüllt. Wenn Deutschland ohne
Moratorium hat durchkommen können, so ist dies ganz
wesentlich dem vortrefflich geregelten Kreditwesen zu ver¬
danken und dabei nicht zuletzt den Kreditgenossenschaften
des gewerblichen Mittelstandes in Stadt und Land. Die
wirtschaftliche Kraft des deutschen Genossenschaftswesens
zeigt sich u. a. auch darin , daß es sich an den ersten beiden
Kriegsanleihen mit 660 Millionen Mark beteiligte. Die
Bilanzen für 1914 wiesen eine starke Liquidität auf, die
Geldflüssigkeit ist bis jetzt eine außerordentlich große geblieben.
Man hat aber auch eine vorsichtige Dividendenpolitik ge¬
trieben und starke Reserven gebildet. Unter den Tausenden
von Genossenschaftenhat es natürlich auch Verluste gegeben,
aber eher waren diese geringer, denn stärker als in Friedens¬
zeiten. Es hat sich vor allem der Schulze-Delitzschsche
Grundsatz als richtig erwiesen, daß die Genossenschaften auf
soliden geschäftlichen Grundsätzen beruhen müssen. Noch
eins hat die Kriegszeit gezeigt: daß die Genossenschaften
der Staatshilfe nicht bedürfen.

Der Gesamiausschuß faßte nach Vorlage des Anwalts
Dr . Crüger eine Reihe wichtiger Beschlüsse. Der eine
Beschluß legt die Richtlinie fest, die für die Fürsorge für
die aus dem Krieg heimkehrendenGewerbetreibenden gelten
sollen. Ein weiterer Beschluß stellt Grundsätze auf, die
der Bildung von Kreditorganisationen für die Besriediguug
des Hppothekarkredits als Grundlage dienen sollen. Ferner
wünscht der Gesamtausschuß die gesetzliche Regelung eines
Konkursabwendungsverfahrens schon jetzt während des
Krieges, um den Einfluß des Krieges auf die Tätigkeit der
Genossenschaftenin allen Einzelheiten klarzustellen, soll eine
Kriegsstatistik erhoben werden.

Geschäftliches.
Ledercreme wird heute in allen möglichen Qualitäten

geliefert, um so schwerer ist es, einen richtigen und wirkich
guten Schuhputz herauszufinden. Zumeist werden soge¬
nannte gernchsreie Wassercremes angeboten, die aber
nicht zu empfehlen sind, denn sie enthalten etwa 80%, Wasser
und färben beim Regen ab, verschmieren die Kleider und
geben einen blauen, aber nicht tiesschwarzen Glanz. Ein
guter Lederputz, der auch von den Soldaten zum Putzen
von Patronentaschen, Koppeln usw. benützt werden kann,
muß wetterfesten, nicht abfärbenden Hochglanz erzeugen.
Diesen Zweck erfüllt nur ein Oel -Wachslederputz , wie
ihn z. B . die Firma Carl Gentner in Göppingen
in ihrem Schuhputz „Nigrin " herausbringt . Schon eme
ganz geringe Menge genügt, um einen prächtigen , tief¬
schwarzen , nicht abfärbenden dauerhaften und halt¬
baren Hochglanz zu erzielen.

Binger Marktpreise vom 1. Okt. Kartoffeln Mk.
0.05, Bohnen Mk. 0.28, Zwiebeln Mk. 0.18, Tomaten
Mk. 0.15, Butter Mk. 1.85, Käse (weich) Mk. 0.20 das
Pfund , Handkäse per Stück Mk. 0.17, Eier Mk. 0.16,
Buschsalat Mk. 0.08, Endivien Mk. 0.08 , Einmachgurken
Salatgurken Mk. 0.20, Weißkraut Mk. 0.20, Rotkraut Mk.
0,25 Wirsing Mk. 0.15, Blumenkohl Mk. 0.40, Kohlrabi Mk.
0,05, Lauch Mk. 0.04, Sellerie Mk. 0.10 das Stück.



Drkamttmachnng.
Diejenigen hiesigen Einwohner, welche ihren

Bedarf an Kartoffeln
für den Winter durch Vermittelung der Gemeinde zu
decken wünschen, wollen ihre diesbezüglichenBestellungen
sofort ans der Bürgermeisterei machen.

Geisenheim,  den 30. September 1915.
Der Magistrat.

I . V.: Kremer,  Beigeordneter.

Drkanntmachung.
Am Donnerstag den 7. Oktober d. frs ., vor¬

mittags 11 Uhr, kommt der
Landacker und der Acker vor dem

Forsthaus Weitzenturm
auf 12 Jahre zur Verpachtung.

Geisenheim,  den 30. September 1915.
Der Magistrat.

I . V.: Kremer,  Beigeordneier.

Kekanntmachung.
Der Ertrag der Edelkastanien auf der Hochhaide

und an den Dreiweisen kommt am Montag den 4.
Oktober d. fr., vormittags 11 Uhr, auf dem hiesigen
Rathause zur Versteigerung.

Geisenheim,  den 30. September 1915.
Der Magistrat.

I . V.: Kremer,  Beigeordneter.

Kekanntmachung.
Die Musterung der dauernd Untauglichen findet

in den Rölz'ichen Räumen (Felsenkeller) zu Rüdesheim
für die Gemeinde Geisenheim am
Iimtlili de«12.Moder ms.«im.«Uhr,
statt.

Es haben zu erscheinen:
alle in den Jahren 1876 bis 1895 geborenen im wehr¬
pflichtigen Alter stehenden Personen, die auf Grund des
§ 15 des Reichs-Militärgesetzbuches von jeder weiteren
Gestellung vor den Ersatzbehörden im Frieden befreit sind.

Es sind dieses:
a) die bei früheren Musterungen und Aushebungen,

gleichgültig ob dieses im Frieden oder bereits während
des Krieges geschehen ist, dauernd untauglich befunden
sind, welche also im Besitze der gelben Scheine sind und
diejenigen Landsturmpflichtigen, die bei der Landsturm-
musterung die Entscheidung dauernd untauglich erhalten
haben; • . . . .

b) diejenigen ehemaligen Ersatzreservisten, dre die
Entscheidung dauernd untauglich oder dauernd seid- und
garnisondienstunfähig erhalten haben.

c) diejenigen Leute, die weniger als 1 Jahr (Ein¬
jährig-Freiwillige weniger als 9 Monate) gedient und
die Entscheidung dauernd untauglich erhalten haben.

Die Leute müssen pünktlich um 8 Uhr zur Stelle
sein und haben ihre Ausmusterungsscheine bei sich zu
führen. Auf den Ausmusterungsscheinen wird das Er¬
gebnis der Musterung vermerkt werden. Wer durch
Krankheit am Erscheinen im Musterungstermin verhindert
wird, hat rechtzeitig ein ärztliches Artest einzureichen.

Dasselbe muß durch die Ortsbehörde beglaubrgt

^ Anträge auf Zurückstellung auf Grund häuslicher
und gewerblicher Verhältnisse sind in dringenden Not¬
fällen zulässig. Solche Anträge sind durch die Hand
der Herren Bürgermeister unter Benutzung des vorge¬
schriebenen Fragebogens sofort einzureichen. Es können
jedoch nur dringende Notfälle berücksichtigt werden.
Andere Anträge haben keinerlei Aussicht auf Erfolg.

Die im Post- und Eisenbahndienst beschäftigten
Betriebsamten und Arbeiter, soweit sie ihre Unabkömm¬
lichkeit durch eine Bescheinigung ihrer Vorgesetzten Be-
Hörde bereits der Ersatz-Kommission nachgewiesen haben,
sind von der Gestellung entbunden.

Diejenigen Gestellungspflichtigen, militärisch aus¬
gebildeten Personen des Beurlaubtenstandes, welche sich
beim Bezirkskommando Wiesbaden gemeldet haben, werden
von diesem besonders beordert werden.

Geisenheim,  den 29. September 1915.
Der Aürgerm elfter:

I . V.: Kremer,  Beigeordneter.

Aufforderung.
Die obstbautreibende Bevölkerung wird hiermit

zwecks Aekämpsung der auf die Obstbäume schädlich
einwirkenden frusekten — insbesondere Goldafter.
Frostnachtschmetterlinge und Schwammspinner— aufge-
fordert, die Obstbäume im Winter tüchtig zu reinigen
und von den Rindenschuppen zu befreien. Sodann sind
an den Obstbäumen etwa 1 Meter hoch über dem Boden
um den Stamm Klebgürtel mit Raupenleim anzubringen,
bei alten Bäumen direkt auf die Rinde, etwa 10 bis
15 Zentimeter breit, bei jungen Bäumen auf mit Bind¬
faden oben und unten befestigten Papierstreifen, deren
unterer Rand, um das Abtropfen des Leimes zu ver-
hindern, etwas nach außen umgebogen wird. Nach dem
Anlegen des Klebgürtels sind die Raupen mit einem
mit Werg umwickelten schweren Pfahleisen abzuklopfen
und können dann bei Wiederemporkriechen am Stamm
unterhalb des Klebgürtel leicht getötet werden.

Geisenheim,  den 30. September 1915.
Der Bürgermeister.

I . V.: Kremer, Beigeordneter.

haben in der«eisevdetwer:: reitavg
den denkbar betten

Erfolg.

Inserate

ist ohne Zweifel die: „Wie stellen wi, die Dollsemähmng sicher?" Dadurch,
daß wir bei der Ernte Äöchsterträge erzielen, was durch gute Boden¬
bearbeitung und Düngung erreicht wird . Bei einer richtigen Düngung
darf neben PhoSphorsäure , Stickstoff und — wo erforderlich — Kalk

das billige Kali nicht fehlen.
K- intt oder 40’l.üu  Katidüng-s- I,  Ä
vollen Wirkung und setzen so den Boden in den Stand , Löchsterträge
hervorzubringen . — Ausführliche Broschüren und jede weitere Auskunft

über Düngungsfragen jederzeit kostenlos durch:

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des KalisyndikatsG. m. b. H.
Köln a. Rh., Richartzstraße 10.

Heute (eiere Ich dos Jubiläum des 500. grossen Paketes
Pertü . 5 Seit .sechs Jahren segne ich alle 14 Tage diese Er
[nwttmg  möchte Ihnen nun mal so recht herzlichen Dank
aussprechen . Wie einzig schön , wie einlach und wie
schonend ist jetzt die Behandlung der Wäsche ! Kein
unzufriedenes Mädchen , keine fortblelbendc
Waschfrau , wie schnell und fröhlich alles. Mein Mann
Ist so Iroh über die so seltenen Anschauungen von neuer
Wäsche, sogar wegen Hausbesuch wird die Wäsche nicht
verschoben , da sie so gamicht mehr stört . Und jetzt habe
ich zum erstenmal ein zartgesticktes , weisses Kleid in Persil
gewaschen und es ist blendend sauber geworden. Auch
die Wollwäsche lasse ich mit Persil waschen, es ist kein
Stück in meinem Hause , das nicht mit Persil gewaschen
wird, sogar die Bohnerlappen.

Frau Bürgermeister H.
Spricht dieses gänzlich freiwillige Zeugnis einer lang¬
jährigen zufriedenen Verbraucherin nicht mehr für die
Güte und Vortrefflichkeil des selbsttätigen Waschmittels
= . .—  PERSIL als alles andere? —— =

ebenfalls einen Versuch damit zu machen, oder
wollen Sie sich weiter mit der mühevollen und viel
teuereren veralteten Waschweise herumquälen?

Einfachste Anwendung.
Gebrauchsanweisung auf jedem Paket.

HENKEL & C1E .. DÜSSELDORF,  auch Fabrikanten der bekannten

Henkel ’s Bleich -Soda

Wer jetzt Schuhsett
kauft, fährt gut; Preise steigen!

Whsktt Trauolin
nttiverfal Tran Krderfett
kann sofort geliefert werden. Auch Schuhputz
Nigrin (keine Wassercreme).Seifenpulver Schneekönig
und Veilchenseifenpulver Goldperle mit Beilagen.

Wirkungsvolle Heerführerplakate.
Carl Hentner, chem. Fabrik, Göppingen (Württbg.)

in prima getbfleischiger
Industrie , Dauerware, lie¬
fert der Händler

Gregor Dillman«
im Laufe des nächsten Mts.
ins Haus, zu billigsten
Tagespreisen. Auf Ver-
langen Kredit bis nach dem
Herbste.

Alle Sorten Otisi
sowie

frische Russe
kauft fortwährend zu den
höchsten Tagespreisen

Franz Rückert,
Zollstraße.

Alle Sorten
reifes Obst
Alle 6orten Gemüse.
Prima Qualität Süßrahm-

Margarine Eleverstolz
per Pfund Mk. 1.30

Ochsena Fleischextrakl
per Vx Pfd.-Dose Mk. 1.10
Ochsena SuMinvörsel

3 Würfel 10 Pfg.
G. Dillmann, Märktstr.

W -Men
(gepflücktes Obst)

bei
G. Dillmann.

Pt ft MAC eigener Arbeit
T IW »/v5 mit Garantie.
Mod .1 Studier -Piano

1,22 m h. 450 M.
„ 2 Kiicilia -Piano

1,25 m h. 500 M.
„ 3 Rhenania A

1,28 m h. 570. M.
„ 4 Rhenania B

1,28 m h. 600 M,
„ 5 Moguntia A

1,30 m h. 650 M.
„ 6 Moguntia B

1,30 m h. 680 M.
„ 7 Salon A

1,32 m h. 720 M.
„ 8 Salon4B

1,32 m h. 750 M.
u. s. w. auf Raten ohne Auf¬
schlag per Monat 15—20 Mk.
Kaffe 5°/, . — Gegründet 1843.

Wilh . Müller
Kgl .Span .Hos-Piano -Fabrik
Mainz Münsterstr. 3.

Mir ist unwohl,
ich kann nicht effcn,
fühle Kopfschmerzen.

An diesem Leiden trägt meist
eine Magenverstimmungoder
mangelhaft funktionierende
Verdauungsorgane Schuld.
Diese Klagen kehren aber
immer wieder, wenn nicht
mit dem regelmäßigen Ge¬

brauch von
Kaiser'»
Magen»

eingesetzt wird.
Im Dauergebrauchals hoch¬
geschätztes Hausniittel bei
schlechtem Appetit , Ma¬
genweh , Kopfweh , Sod¬
brennen , Geruch aus dem

Munde.
Paket 25 Pfg.
Zu haben bei:

Carl Kremer Nachs.,
Herm . Laut , Drogerie,

A. Warzelhan , „
G. F . Dilorenzi , „
Joh . Badior,
Hch. Ostern,

in Geisenheiin,
E . Ziegler Wwe .,

in Johannisberg.

mmSSJt
■£uhns Seifen-Töbnken-litiutmiuuUiuuii

BeJudjsRorten
ButfliMmi]ander.
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